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<Foi!setzung.) tNachdmck oerholen.)
ofuat uou Weiden bewohnte in seinem Hanse in der
Marktstraße die Parterrewohnung , den ersten und
zweiten Stock hatte sein Schwiegersohn , der Maler
Welschmann, inne.

Bor zehn Jahren hatte die kapriziöse schwarzlockige
Lucie von Weiden Hans Welschmann die Hand zum Lebensbund
gereicht. Oft fand sie im Lauf der Jahre Gelegenheit , das zu
bereuen , denn ihr Mann hatte eine gute Portion Leichtsinn mit
in die Ehe gebracht. Er vergaß es allzu häufig , daß man als
Ehemann und Vater auch an Pflichten gebunden ist und behielt
ganz die Gewohnheiten seiner lockeren Junggesellenzeit bei. —
Frau Lucie Welschmann, geborene von Weiden, hätte sich schließ¬
lich auch damit abgefunden , wenn diese JnnggeseNengewohn-
Veiten nicht so
kostspielig ge¬
wesen wäre»
und deshalb
indemWelsch-

mannschen
Haushalt säst
immer Geld¬
mangel ge¬
herrscht hätte.
Das Spiel,
hübsche Frau¬
en und weite
Reisen waren
dieGötter , de¬
nen der Maler
nicht abzu¬
schwören ver¬
mochte. Diese-
Passionen tru¬
gen die Schuld
daran , daß sich
die Welsch-
manns in ewi¬
gen Geldkala¬
mitäten be¬
fanden und es
tain zwischen
denGattenost
zu scharfen
Allseinander-

deren Verlauf Kapitol in Washington, de. Zitz der
es von seiten Frau Lucies Tränen und energisch zugeschlagene !
Türen gab , auf die ein schleuniger Ausbruch von seiten ihres I
Mannes antwortete. — Wenn nicht drei allerliebste Buben
dieser Ehe entsprossen tvären , daun hätte Frau Lueie längst
kurzen Prozeß gemacht rnid eine Losung der Ehe angestredt,
so aber versuchte sie, um ihrer Kinder willen , immer wieder j
von neuem,  ans ihren Mann einznlvirken. !

^Hans Welschmann war im Grunde ein gutmütiger Mensch,
der, >venn ihn seine Frau richtig zu nehmen verstanden, sich auch
wohl längst der residenzlichen Solidität anbeqnen .t hätte . Aber
die hübsche, zierliche Fron weinte zu rasch und schimpfte zu viel.
Gute Worte und Zärtlichkeiten hätten den lustigen, talentvollen
Malersmmm sicherer bezwungen.

Am meisten litt der Hofrat unter den. ständigen Unfrieden
der beiden , über sein Können hinaus hals er oft mit Geld ans
und sein sehnsüchtigster Wunsch war es schon seit Jahren , den
Schwiegersohn in der Stellung des Galeriedirektors zu sehen.
Ei» festes, sehr anständiges Jahreseinkommen war damit ver¬
bunden imd Welschmann wäre nicht »iehr allein auf das Honorar
seiner Porträts , das ja allerdings achtbare Smnmen ergab, an-
gewiesen gewesen. LucicS Mitgift war schon nach den ersten
Ehejahren in alte vier Winde geflogen.

Schneiditzer Galeriedirektor zu iverdcn , das ivar auch all¬
mählich das Ideal des Malers selbst geworden und seine ständige

Redensart,
wenn Frau
Lucie gar zu
sehr 'klagte,
lautete in lctz-
ter Zeit : „Laß
nur,Frauchen
wenn ich erst
mal Galerie-
direktor bin,
bann wird al¬
les besser."

Im vorigen
Jahre war er
der Erfüllung
seines' Wun¬
sches ziemlich
nahe gewesen,
denn Berner
kündete die
Absichtan,sein
'Kiut ntebev*
znlegen. Doch
im letzten Au¬
genblicke be¬
sann sich der
Professor ei¬
lies anderen
und blieb.

Das war ein
arger Fehl-

amerikanischen Regierung. (Mit Text.» Ĥos'fiiuugen^
Welschmanns und ein noch ärgerer Fehlschlag für Hofrat Weiden,
der es endlich auch satt bekam , immer wieder die zerrütteten
Finanzen in den oberen Stockwerken seines Hauses zu ordnen.
Der Herzog halte es dem Hofrat schon vor Jahren versprochen,
daß niemand als Nachfolger Berners in Frage käme, als Welsch¬
mann . Und das Versprechen war wie ein Wechsel gewesen, den
man dem Herzog zur Einlösung präsentieren lvürde, sobald der
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Iiiu>  ft -ffor fi ' inctt i& ofien tutfnnl * ubcv fti . vO. — Hub mir « n >or
jfKvfcffpc' Wctnet gcftvrVcn.  Ganz pkötzlich, fSrnilich aber ?iart)t

te* - 6re €>tetlc  des Oalertedkrektors frei geworden und in der
Welschmannschen Wohnung ries diese Nachricht große Freude
hervor . Huf Frau Lucies Lippen schwebte seit langem wieder
tist  Liedchen und sie nannte ihren Mann „Huesi", wie tn den
üTerersten Tagen ihrer Ehe.

Ter dicke Hofrat von Weiden holte sich vorsichtshalber zu-
rLchst von: Herzog die Gewißheit , daß sein Schwiegersohn seht
£a.&) tuitüid)  Galeriedirektor würde unfo  erst, als Hm die ge-üsvrden,
Krmmte er in die allgemeine Freude ein.

Mit Drahtender Miene ging er umher und überlegte , daß er
SAN bald den Inhalt seiner Börse für sich selbst verwenden konnte,
' ?nn et  Lebte einen guten &d)oppen ttrtb  eine Heine Spritztour
-i&dj Berlin war schließlich euch nicht zu verachten. Solange seine
^»u gelebt hatte , die höllisch genau war , durfte er sis nichts
tunen nd seit Ln eie verheiratet war , ging es ihni ntchk viel
»sser. Jetzt sollten sie ihn aber ein bS$ d)en tn 'Jtut)c laAerr, die
Mrder , setzt wollte er sich erst nml ans sich selbst besinnen. Er
HMe an ihnen wahrlich mehr getan als seine Pflicht war.

Nun tag Professor Berner fchon fett Tagen unter der Erde
aiftfc der Herzog hatte heute vormittag Hans Welschmann zu sich
dxschieden. Glückselig lvar der von diesem Besuch im Schloße
MÄckgekehrt, die Funktionen des Galeriedirektors waren ihm
vertragen worden.

Gemütlich auf seinem Kanapee ausgestreckt, eine lange Pstife
tn  Mundwinkel , hatte es sich der Hosrat bequem gemacht. Das
Zimmer war von Dampfwolken erfüllt , wie dichte Nebelschwaden
Avale es aus und nieder. Um des Hosrats Lippen lag ein Lä¬
cheln, er war mit sich zufrieden , alles war so gekommen, wie er
tM  gewünscht . Ganz vorzüglich hatte « seine Hände die Karten
-mischt und das Spiel gewonnen.

„Müßten nur wissen, die da oben, wieviel Dank sie mir schnt-
tett", jagte er leise vor sich hin und seine Augen sahen«ach der
Decke empor , über der Familie Welschmanns Reich lag und dabei
Ge!ihm plötzlich ein, doch mal wieder Pieter de Ruyter anfzusuchen,
Mn zu sehen, wie es mit dessen Abreise stand. Der Maler hatte
®m erzählt , daß der Frachtfnhrmann gestern Vvr dem Hause im
Echloßgäßchen gehalten und einige große Kisten dort abgeholthätte.

Langsam erhob sich Weiden und öffnete dir beiden Fenster
Raumes . In breiten , grauen Wellen zog der Rauch, hinaus

«td der dicke Hofrat klopfte seine Pfeife aus . und ging in sein
nebenan  liegendes Schlafzimmer , um einen anderen Rock anzu-
Hrhen und sich nach der Siesta ein bißchen Fisch zu machen.

Bald darauf verließ er das Haus inrd wandde sich in gemäch-
Achem Schlendern dem Schloßgähchen zu.

Frau Retter , die ihm öffnete , machte keine Schwierigkeiten,
ää  er Herrn de Ruyter zu sprechen wünschte, sie wußte ein für
allemal , der Hofrnt von Weiden konnte passieren.

Ada befand sich allein im Zimmer.
„Guten Tag , Fräulein de Ruyter, " Weiden küßte die Werzarte

Hand der Verwachsenen, die sich ihm aber sofort wieder entzog,
»wo ist der Herr Pater ?" Der Hosrat bediente sich dem MLdchen
gegenüber der französischen Sprache , die sie beherrschte.

Ada deutete mit dem Finger aus die Tür zmn Nebenzimmer,
»Pater packt," sagte sie kurz, „er wird gleich kommen."

„Und wie ich sehe, sind auch Sie fleißig mit Packen defchäs-
Äpt , meinte er und sah ihr zu, wie sie in den Küsten des Schreib»
Ä ĉhes hcrumtramte.

„Das meiste ist schon fort, " sagte Ada, „morgen abend wollen
wie ab reisen. Die Möbel bleiben ja stehen, well sie nur geliehen
find, Papa hat dem Möbclhändler schon Bescheid gesagt."

„Freuen Sic sich, Holland wiederzusehen ?" fragte der Hosrat,
Mb auf einem (Stutjte nieöeztaffenb, bca  ihm das Mädche« anbot.

„Unbeschreiblichl" ries Ada und rin, seliges Lächeln zog überS:schönes Gesicht. Nur dieses eine Wort hatte sie geantwortet,er >ine Well von Empfindungen lag darin . Ach, wenn der dicke
Mensch mit ben  selbstzufriedenen Wienen eine 'äbtiuttg  davon hätte,
£K was sie bei diesem Ausruf gedacht. Hinter mm purpurlench-
lenden Vorhang lag ihre nächste Zukunft und wenn ihr Fuß der
Heimat teuren Boden berührte , dann flog der Borhang wert aus»
rnumbet mb zeigte itjv übccteidjc  Erfüllung all ihrer Sehnsucht.

Der Hofrat blickte interessiert in Adas schöne, beseelte Züge
«ud unwillkürlich ging es ihm durch den Sinn , daß sich die Natur
bei Erschaffung dieses Geschöpfes eigentlich selbst ins Gesicht
SefchsagLlh. Hätte zu diesem Kopfe eine ebenmäßige Gestalt ge-
sürt , dantvwäre Ada de Ruyter wohl das schönste Weib gewesen,
*13 jemals durch tun Erdenstaub gepilgert.

Arme Ada de Ruyter 1 mußte der Hosrat denken und einen
Moment ruhten seine Augen mitleidig auf der Verwachsenen.

Ada fing den Blick auf und verstand ihn. Ein spöttisches
Hücheln kräuselte ihre Lippen , aber sie preßte die Worte , die

I fiefj il ) v eutfprtTiflett luontcn , oc *U»ottfciTrt ^ tirflrcf dieser plumpeMensch, dessen mitleidiger Blick ihr fast körperlich weh tat , würde
sie wahrscheinlich eicht einmal verstanden haben , wenn sie ihm
entgegengerufen hWe: Ich brauch,-, dein Mitleid nicht, denn
beneiden müßtestd« mich, » eil ich einem großen Glück entgegen¬
gehe! Ein Glück, das so ist, daß es dein Verstand übcrhaupt
nicht fassen könnte.

Ada de Ruyter verlor sich in Aukimstskräume und vergaß,
während ihre Hände mechanisch den Inhalt des Schreibtisches
ordneten , völlig, txch sie sich nicht allein befand.

Die Tür vom Nebenzimmer öffnete sich leise, der alte Schau¬
spieler ttat ein.

Er reichtp tjevte bem Hofrat nicht wie gewöhnlich die Hand,
und schäm Äu ihm üargeborcne Rechte vollständig zu übersehen.
Nur ein knapper Brich ward dem Besucher zuteil und zu seiner
Tochter gewandt , jagte de Ruyter : „Laß uns jetzt allein , mein
Kind, ich habtz mit Herrn von Weiden sehr Wichtiges zu reden."

Mit wortlosem Gruß zum Ho srat hinüber verließ Ada den Raum.
„Was wollen Sie noch bei mir ?" begann der Schauspieler

brüsk in deutscher Sprache Md sah den Hosrat mit finster ge-
runzelter Stirne an.

„Aber, Herr de Ruyter, " es klang maßlos erstaunt , „weshalb
find Sie so unliebenswürdig ?"

„Das dürste wohl nicht schwer zu erraten sein", in den kleinen
Augen des Holländers blitzte es zornig auf.

„Nun , Sie waren schon, als ich Sie das letztemal aufsuchte,
nicht allzu freundlich, well Sie sich allerlei Dinge einbildeten,
die gar nicht existierten", der Hofrat fuhr sich mit der Hand
durch seinen krirzgeschnitterlen Volldart.

„Nicht existierten," brauste der kleine Mann aus und machte
ein paar schnelle Schritte , „wagen Sie das wirklich zu behaupten?
Ein hinterlistiges, gemeines Spiel haben Sie mit mir getrieben
und ich alter Dun mikopf ließ mich von ihnen gängeln , wie Sie
es für gut befanden ."

„Wenn Sie schlechter Laune sind, Herr de Ruyter , dann will
ich lieber gehen", der Hofrat wollte sich erheben.

„Bleiben Sie sitzen," de Rupters Stimme war wie fernes
Donnergrollen , „erst sollen Sie wissen, daß ich jetzt genau orien¬
tiert bin, was für ein sauberer Herr Sie sind."

Der Hosrat sprang aus: „Ich muß doch sehr bitten —"
„Sic haben gar nichts z« bitten . Schämen sollten Sie sich,

einen alten Mann wie mich zu solcher lichtscheuen Tat als Mit¬
schuldigen gedungen zu haben ." Ganz zitternd und leise schloß er:
„Ich wußte aber nicht, um was es sich handelte , das ist die einzige
Entschuldigung , mit der ich mich halbwegs vor mir selbst rein¬
waschen muß , um mein Leben überhaupt weitertragen zu können."

Der Hosrat stand mit zusammengezogencn Brauen und seine
Hände spielten nervös an seinem Bart. „Lieber de Ruyter, Sie
sind krank, und wissen nicht, was Sie reden , ich verstehe kein Wort ."
Er zuckte die Achseln. „Wenn Sie aber von dem kleinen Scherz-
sprechen —", er wollte lächeln, aber das Lächeln erstarb ihm auf
den Lwpen , denn der kleine Mann fuhr ans ihn los und pflanzte
sich dicht vor ihm Llls, dabei Achte er ihn an:

„Ein kleiner Scherz, sagen Sie , ha , ha," er lachte zornig aus,
„jawohl , ein kleiner Scherz, ein ganz kleiner Scherz nur war 's,
den sich der Herr Hosrat mit meiner Hilfe leistete," seine Hände
wanden sich iueinauder , als müsse eine die andere festhalten, um
Weiden nicht ins Gesicht zu schlagen, „aber dieser Scherz kostete
einem Menschen das Leben.

„So ?" der Hosrat tat gleichgültig.
„Professor Berner starb, nachdem sich ihm der alte Thomas

zum zweiten Male zeigte."
„Zufall .' " klang es spöttisch zurück, „Der Professor war über¬

dies schon seit Jahren leidrnd ."
„Davon sagte« Sie mir aber nichts, als Sie mich baten , den

Kleinen Scherz' in Szene zu setzen, sonst Hütten Sie nitä) nidft
übewebet. £ du mein Gott , was habe ich getan !" Der Alte sank
auf den zunächst stehende« Stuhl und starrte vor sich hin , „wie
ein Mörder komme ich mich vor, wie ein Mörder ."

Dem Hosrat ward unbehaglich zumute . „Sie haben sich in
ben  testen Sagen sicher mit oem ißaden  zu viel zugemutet,  Ihre
Nerven sind überanstrengt , darum will ich vergessen, was Sie
sagten . Ich hörte bereits von Ihrer Tochter, daß Sie morgen
abend abreisen werden", setzte er in etwas fragendem Tone hinzu.

Pieter de Ruyter sah auf . „Ja , wir reisen inorgen abend.
Fluchtartig gehen wir, denn mir brennt der Boden unter den
Füßen hier , wo mich schon ein Blick aus dem Fenster an ,den
Ileincn Scherz' erinnert." Sr betonte die letzten Worte und dann
redete er weiter : „Die Gewissensbisse erdrücken mich." Plötzlich
ward seine Stimme sehr ruhig unb beherrscht: „„Bitte, Herr Hof¬
rat , nehmen Sie wieder Play , ich möchte noch einmal wieder
holen, wie sich die ganze Sache entwickelt hat."
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ifSrt » metbc eine oute 'äJlutter 'iem , vocxl \ d ) ben '2&c\ tcx Welse " ,war meine StntluoTt.
Heute ist Hochzeit . Er erwartet mich im Nebenzimmer ; ich

schreibe noch diese letzte Zeile meines Junggesellenlebens in
m.ern liebgewordenes Buch. Schlich für ewigl —

Das letzte Wort , der letzte Dank, der letzte Wunsch gilt dir,
mein schönes , herrliches Land , dir , mein Tirol ! — Hab Dank ! —

Ferdinand von Lesseps und das Wort „unmöglich ".
^j£ ijer berühmte Franzose , der am 19. November 1&05 zu Ber-

saikles das Licht der Welt erblickte, konnte vor allem das
Wort „unmöglich" nicht leiden. Für seine energische, zähe Cba-
rakteranlage schien es eben nichts Unmögliches zn geben. Er
machte alles möglich, ein Zurückweichen gab es für ihn naht.
Das war auch jedentzckls, der geheime Talisman , durch welchen
fast sein ganzes Leben hindurch der Erfolg an seine Sohlen ge¬
heftet wurde , bis der schmählich gescheiterte Bau des Panama-
iNN als auch ihm bewies , daß der Weg des sterblichen Menschen
hie und da eben doch durch Unmöglichkeiten verbarrikadiert wird.

Ehe das Schickst» ihm diese Erkenntnis aufzwang , war einer
seiner Freunde Augenzeuge des folgenden Vorgangs , bei dem
Lesseps seinem llvch unwiderleglich ttarmachie , daß er für seine
Person nichts Unmögliches anerkannte.

Der alte Stimmte,  er zählte damals vierundsiebzig Jahre , war
ein leidenschaftlicherReiter . Nichts liebte er so sehr , als auf
seinem mächtigen Vvllblutrosse weite Spazierritte in die Um¬
gegend seines Landhauses oder durch das Bois de Boulogne zu
unternehmen. Er ritt aber dabei nicht wie Leute gewöhnlichen
Schlages, sondern wie ein Cowboy aus den unermehlichcie Prä¬
rien , am liebsten mit einem Gefolge von sechs bis zehn seiner
ebenst) tvilb biüfmjliegenben Minbem, deren seine zweite Frau,
eine Kreolin , chm mehr als ein Dutzend geschenkt hatte.

Nun war Lesseps ein ungemein gastfreier Mann . In seiner
lebhaften Freude an heiterer Geselligkeit hatte er eigentlich
immer offene Tafel , und es kam ihm gar nicht darauf an , ohne
vorherige Ankündigung von einer Sitzung der Akademie die sämt¬
lichen „Unsterblichen", soweit sie der Persammlung beigewvhnt
hatten , als Tischgäste mit nach Hause zu bringen.

Gestattete er sich solche Extravaganz in Paris, wo wenigstens
alles schnell zu kaufen war , so ließ sich's der Koch ohne lautes
Murren gefallen, denn das vornehme, flotte Haus in der Nähe
der Madelainckirche bot im übrigen ein zu angenehmes Leben,
als daß der Herr Küchenchef «licht auch mit guter Miene
derartige Zumutungen an seine Ersindungsgabe in den
Kauf genommen hätte . Der Hausherr aber leistete sich zu¬
weilen auch ans dem Lande ähnliche Dmge und versetzte
dadurch den Koch in nicht geringe Verlegenheiten.

So traf es sich einmal , daß der obenerwähnte Augen¬
zeuge in einer Herrengesellschaft von achtzehn Köpfen einen
naturwissenschastlichcu Studienausslug zu Pferd unternom¬
men halle und dabei mit der Lessepsschen Kavalkade zusam-
menstrest. Die Wiedersehettsfreude'wargrost,denn die Natur¬
forscher waren zum größten Teil gute Bekannte des jugend¬
lichen Greises. Es dauerte nicht lange, da konnte er der
Versuchung nicht widerstehen, und das nachgerade zum ge¬
flügelten Worte gestempelte: „Aber nun müssen Sie auch
heute alle meine Gäste fein !“ tarn über seine Lippen.

Lachend wurde die Einladung angenommen, nnd der
so stark angcwachsene Troß setzte sich nach dem Lesteps-
schen Landhause zu in Bewegung.

Der Freund , der das Geschehnis berichtet, war schon an
das Retttempo des allen Herrn gewöhnt und bekam cs daher
fertig , sich heiter plaudernd zur Seite von dessen unermüd¬
lichen Renner zu halten ;.die anderen blieben je  länger desto
mehr zurück,'nur die ritterliche Wohlerzogenheit der jungen Herrn v.
Lesseps bewog diese, auch ihrerseits die gewohnte rasche Gangart
ihres Ponys zu zügeln, den Gästen des Paters Gesellschaft zu leisten.

Als der Pater nach geraumer Zeit dps Zurückbleiben der
übrigen bemerkte, war es ihm peinlich, so daß er im ersten Angen-
bM  umkehren wollte. Dann aber lachte er und meinte : „Es ist
doch vielleicht beffer, ich galoppiere weiter voran und bereite
meinen Koch auf den Zuwachs an Gästen vor. Diese Herren
von der Küche sind manchmal erstaunlich schwerfällig."

Belustigt und selbst neugierig auf das Gesicht des Koches folgte
der Freund ihm, so gut er konnte, und hörte daun folgendes
Gespräch zwischen -dem Vicomte und seinem Küchenchef mit an:

öejsevs .' „Ich habe die Freude , achtzehn liebe Freunde Mit
nach Hanse zu bringen , Julius . Sorgen Sie , daß sie sich recht
Wohl fühlen an meinem Tische."

Koch : „Achtzehn Herren !? Und keine Vorräte im Hause — hier
aus dem Lande, wo nichts zu haben ist! Ullmöglich, Herr Vicomte l"

-- W ' V a - „ 'äAv .-whc H - >i- vn » « Ort ,TO« n » ?iMV « \ «Sexuon , mem Freund , es gibt nichts, wn? unmöglich Xo_
Ko ch: „Aber , .Herr Vicomte , ich kann doch ganz unmöglich die

Herren mit Kartoffeln und Rüben bewirten , oder me Gerichte, die
für sechzehn Esser berechnet waren , für viernnddreißig lang ziehen !"

Lesseps : „Sie brauchen schon Wiederdas Wort .unmöglich' !“
Koch: „Alles ist zum Aufträgen fertig und würde verderben,

wenn es näht bald verspeist wird. Vergessen Sie nicht, Herr Vi¬
comte, daß Sie zu dieser Zeit vom Spazierritt zurück sein wollten."

Lesseps: „Run, und bin ich nicht zurück?"
Koch: „Ja , aber —"
Lesseps : „Kein ,J >tt , kein ,Aberh kein .Unmögliche, lieber

Justus ! Servieren Sie den Gästen das Vorhandene als einen
kleinen Vorimbiß, und das übrige wird sich finden. — Bertram,
satteln Sie schnell meine  braune Stute !“

In Zeit von zwei Minuten saß der Bierundsiebzigjährigs auf
dem frischen Pferde , nickte seinem Freunde nur noch zu und bat
ihn : „Bertröste die Herren aus meine baldige Rückkehr!" Damit
jagte er davon, daß die Funken stoben.

Als er eine Stunde später ebenso znrückgesagt kam, hatte er
an jeder Seite des Sattels große Körbe befestigt, die man ihm
am nächsten Marktplatze mit allem, was zu einem Gastmahl nötig
ist, gefüllt halte ; am  Sattel gingen  dazu Hasen und soundsoviel
Wildgeflügel herab , die dem überraschten Koch abgelieferi wurden.

„Sehen Sie , Freund , das Wort .unmögliche müssen Sie ein für
allemal streichen", jagte ihm der große Manu gemütsruhig , stieg von
feiner braunen Stute , klopfte ihr mit einem Kosewort den Hals
und ging ins Haus , UIN für seine Gesellschaft Toilette zu machen.

Als nachher die köstlich zubereiteten Gerichte auf der Tafel
dampften, war der greise Wirt die Heiterkeit und Gemütlich¬
keit in Person , und lüernaud hätte ihm angesehen, welche an¬
strengenden Morgenritte er beretts hinter sich hatte . Die Gäste
aber waren wie gewöhnlich völlig bezaubert von der vornehmen
Gastfreundschaft dieses eigenartigen Hauses . Tiara®afteü)oif.

Zeitvertreib
Tie Muajt, daea Stab auf  zwei Weingläser« zu zerbreche«.

Tie Kunst, einen Stab aus zwei Weingläsern zu zerbrechen, ohne
diese zu beschädigen, kann wie folgt gezeigt werden. Man stecke in die
Enden des langen Stabes zwei Stecknadeln und lege den Stab mit den
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Köpfen der hervorstehenden Nadeln aus die beiden biläfer.  Fül/rt man
nun mit einem Aegenftauä einen kurzen Schlag. genügend stark, nur den
Stab zu brcchcn, gegen die Mitte desselben, so tritt der Bruch ein . ohne
daß die Weingläser merllich erschüttert werden. Gewiß erhall der Stab
durch den Schlag Schwingungen , die aber durch den plötzlichen Schlag
nicht genügend'Zell haben, sich bis zn den Gläsern jortznpslanzen.

£ 3 Unsere Bilder
Das Kapitol ia Washington, der Sitz der ameritamsche« Regierung,

wo Anfang April die Entscheidungüber Krieg oder Friederr fiel. Ter Bau
wurde aus den Trümmern des von den Engländern 1814 medecgcbrannlcn
aüerr Kapitols ans Sandstein und tneltzcnr Marmor errichtet', er ist ISO
Meter breit, 100 Meter tief, und seine 94 Meter hohe Kuppel wird gekrönt
von einer Ttatne der Freiheit , über die Präsident Wilson irn Verlauf W%
Weltkrieges eben)» eigenartige Anschauungenvon sich gab .wie über die Neu¬
tralität , die Gerechtigkeit, das Böllenecht und den Weltfrieden.
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(j\ i tvor ja hier , ivo ict) iljit Tennen lerntc — hätte nicht gebacfjt,
bah bie (Erinnerungen daran mich f° erfd)üttem tbunten ! Rebe
Strafte , jeber 3'lab werft alte, wie ich glaubte,  längst begrabene
Erinnerungen in mir auf. SSie eine SBÜOe bin id)  den Rennweg
hinuntergelaufen — nur nicht denken —

Margen fahre ich weiter , ich will mich nicht unterkriegen lassen!
Bozen.

An der Talferbrücke bin ich lange gestanden und habe gebetet,
habe Gott gedankt, daß er mich all die Herrlichkeitennoch einmal
schauen ließ ! — Ob's wohl vielen Menschen so zumute ist, wie
mir ! Ich möchte lachen und weinen — vor Glück oder vor — —?

Walter von der Vogelweide, dessen Denkmal den wunder¬
schönen Platz ziert, dem habe ich heute einen Strauß Rosen
geweiht ; den edlen Sänger kann ich nicht anders ehren, als durch
die lieblichste und schönste Blume ; nicht kalter Lorbeer soll ihn
schmücken, sondern Rosen, Rosen — das waren ja auch alle seine
Gesänge. — Durch die alten , holzgepflasterten Lauben der alten
Stadt bin ich mit wahrer Andacht gepilgert und habe entsetzt den
modernen Kram in den Auslagen betrachtet . Die so schönen alten
Stücke der einheimischen Kunst sind selten geworden ; für den
Tutzendreisenden ist der billige, moderne Kram — hinreichendk

In dem berühmten Batzenhäusel mit seiner Künstlerstube,
wo alle Berühmtheiten dem guten Tropfen huldigten und sich
vereinigt haben durch irgendeine Gabe, fand ich, als ich in dem
goldenen Buche blätterte , noch unsere Namen — das beißt, seiner
war noch erkenntlich, meiner war unleserlich gemacht ! Zusüll
oder Absicht? — Damals tranken wir Magdalenentränen . —

Ich bestellte mir eine Flasche davon ; wahrhaftig , ich ttank
sie aus — Trost im Alkohol, statt in der Natur — Mädel , wo
gerätst du hin ? ! — Der Wein brachte eine förmliche Revolution
bei mir hervor, ich bilde mir ein, für mich werde setzt die Sonne
aufgehen — Tirol wird mir jetzt was Besonderes , Großes , Schö¬
nes, Herrliches bieten. Was Tirols Traubensaft für Wunder be¬
wirkt; ich bin froh, daß meine Stimmung so fröhlich ist. —

Soll ich zmn Karersee oder nach Meran hinüber ? —
M e r a it.

Just hierher mußte ich gehen, um recht deutlich gewahr zu
werden , daß Weib doch immer Weib bleibt ; ich sah ihn heute
wieder ! Mein Herz schien stillestehen zn wollen . Was sucht er
hier um diese Zeit ? Sollte er krank sein? Sein Aussehen ist
nicht danach, nur ein müder Zug im Gesicht ist mir ausgefallen !
Er wird eben  nervös fein,  so Wie alle, bie feinen  schweren Beruf
haben ! Cb  er Frau und Kinder hat ? Ich bin ihm wahrhaftig
ein Stück auf die Gilfpromenade , diesen unerreichten Spazier¬
weg, die Krone aller Kurpromenaden , nachgegangen. Er setzte
sich unter eine Palme nieder ; als ich a» ihm vorbei niußte , zit¬
terten mir die Knie. Aber er sah mich nicht an — er starrte traum¬
verloren vor sich hin. Ich bin weit , weit gegangen , über Schloß
Tirol , über Weingärten hinüber, bis ich in Lana stand, nicht
wissend, wie ich da hingekommen!

Heute zum ersten Male habe ich mich schön gemacht — so gut
es ging, und als ich mich im Spiegel besah, war ich mit mir zu¬
frieden. Meine Gestalt ist fast unverändert , hat noch immer etwas
Biegsames an sich; mem Haar ist voll und weich, die einzelnen
Silbersäden verschwimmen in der Abendbeleuchtnng; meine
Zähne sind fest und stark. 9hit meine Augen haben ihren Glanz
verloren — Tränen schirden ja doch -

Lieber Gott , es ist weit mit mir gekommen. Er saß in meiner
nächsten Nähe , wieder so teilnahmslos , so apathisch. Ich mußte
mir Gewalt antun , nicht zu ihm z,O gehen, seine lieben Hände
zu nehmen und ihn zu fragen , was ihm fehle; ein tiefer Kummer
scheint ihn zu belaftem — Tie Musik spielte Chopin — mein
Liebling — und als er ging, folgte ich ihm — ! Diese Nacht habe
ich, trotz meiner trüben Augen— viel geweint?

Mendel.
Hier oben weht eine frische Luft , die Grillen vertreiben kann.

Die Fahrt hieher mahnte an das verlorene Paradies. Das trun¬
kene Auge konnte nicht all die Bllder aufnehinen ; es war be¬
rauschend wie der Kälterer Wein, von dem ich nippte . Ein reger
Menschenstrom pulsiert hier ; die Bahn hat allen die Mendel er¬
schlossen, alle können Tirols Schönheit von hier noch mehr lieben
lernen ; wie wenige verstehen aber die Natur ! Das schnattert und
schnattert, kokettiert und flirtet , fragt nach dem besten Essen,
will tausend und tausend Nebensächlichkeitenwissen — glückliche
Menschen? — Ja,  eigentlich ist es doch für sie am wichtigsten,
zu wissen, ob hier Mastochsenfleisch sei oder nicht ! —

Hier wurde ich schon zum dritten Male von einem Herrn , der
mir seit Bozerl wie ein  Schatten folgt, angesprochen. Unwillig
wendete ich mich ab und schritt den Weg, der ins Hotel führt,
hinab. Solche Dummheiten mache ich nicht mehr . Ich bin ja
nicht prüde , aber der Mensch hat unheimliche Augen ; ich will
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teilte &efanntfcf )aften  schließen , am  allerwenigsten ans der Reise
— frei bin icf) liier , frei Will id) bleiben ! —

Von der Mendel gehe ich zu Fuß nach Meran zurück. Ich
Will bie  Köstlichkeit einer Fußwanderung genießen ! Das Wetter
dazu ist prächtig. In Kalrern kann ich nächtigen, und zu fürchten
brauche ich mich nicht; übrigens habe ich meinen Browning in
der Tasche, also frisch auf , mem Mädi , glaube, du seiest zwanzig
Jahre und vorwärts mit frischem Mut ! —

Kalter «.
Welche Zufälle spielen jetzt mit mir Fangball ! Kaum war ich

einige hundert Schritte gegangen , als ich vor mir eine bekannte
Gestalt sah — er ! Er hatte auch die Absicht, eine Fußtour zu
machen ? Sollte ich wieder an ihm vorbei ? — Meine Freude war
zerstört. Ich setzte mich am Wegrand nieder, ich wollte ihm eine
halbe Stunde Vorsprung lassen, dann trafen wir nicht zusammeit.
Ich sah in das weite, blaue Bergland hinein , ich fühlte den be¬
rauschenden^Duft der Wiesenblumen, Schmetterlinge gaukelten
vor mir auf und nieder , rings eine so friedliche Stille — mir
fielen die Augen zu, ich träumte ! Träumte , daß ich seine Frau
geworden , daß wir eine Schar Kinder hätten , in Tirol lebten
und heute am Sonntag einen Ausflug auf eine Alm gemacht
hätten . — Er küßte mich, ich fühlte ein Brennen auf meiner
Wange — id)  schlug bie  Augen auf — da kniete der zudringliche
Mensch vor mir , und er hatte mich geküßt ! Mit einem lauten
Schrei fuhr ich empor ! „Unverschämter!" ries ich, noch unter
Einwirkung meines glücklichen Traumes — unb  unwillkürlich
griff ich nach meinem  Browning und tjielt ihn dein Fremden
vor die Nase. Der aber schüttelte sich vor Lachen und sagte:
„Gnädigste belieben ä la Prunhilde zu handeln , weil ich nicht
widerstehen konnte, dem reizenden, einladenden Bilde, das sich
mir bot? Man schläft nicht auf einer Bergwiese Tirols bei
Sonnenschein ein, wenn man eine schöne Frau ist — eine schöne
Frau ist wie eine Blume , und Wiesenblumen darf man doch
ungestraft pflücken. Das tat ich eben — gönnen Sie doch einem
alten Atann ein so seltenes Glück!"

Ich ließ den Revolver fallen, er bückte sich, überreichte mir
denselben lächelnd, zog seinen Hut und ging, eine Arie aus „Car¬
men" trällernd , davon.

Ich muß wohl sebr dumm ausgesehen haben, denn in mir
wirbelte es — man hatte mich geküßt, schöne Frau genannt , ich
war also noch so begehrenswert , noch vermochte ich die Sinne zu
erregen, trotz Lodenkostüm und derber Nagelschuhel Das SBeib,
bie eitle  Eva freute sich in mir , und glücklich lächelnd, dieselbe
„Carmen "-Melodie trällernd , kam ich nach Kaltern ! —

Er saß in einen Schal gehüllt im Garten , aber diesmal zitterte
ich nicht, ja ich lächelte ihn an und schritt, noch immer die Melodie
auf den Lippen , ins Hotel.

Die Nacht war böse; der Kuß hat mein Innerstes in Aufruhr
gebracht — sollte es noch nicht zu spät sein? ! —

Wenn er — frei wäre , wenn er mir den Kuß geraubt , — ja,
wenn , wenn er -

Bor Arger zerbrach ich meinen Spiegel — schöne Bescherung.
Noch sieben Jahre länger eine alte Jungfer! -—

Riva.
Äußerste Grenze des Wunderlandes Tirol ! Mit beinern

blauen See , mit deinen geheimnisvollen Winkeln und Buchten,
wie stürmst du auf das arine Menschenherz ein!

Von dem Fenster meiner Pension habe ich eine herrliche
Aussicht! Stundenlang genieße ich sie!

Noch acht Tage , und zurück muß ich! In die Ebene , wo kein
Berg , kein See das menschliche Auge erfreut!

Heute gehe ich die alte, wunderschöne Pönaler Straße hinauf?
all deine Reize, du blaues Meer , will ich bewundern ! —

An Hause.
Träume ich, oder bin ich ein abgeschiedener seliger Geist!

Ich liebe , liebe und werde geliebt!
Tirol , du Land der Berge , dir verdanke ich mein Glück! Bus

Pönales Bergstraße vollzog sich das Wunder!
Wieder saß ich beim Ausblick, wieder schlich sich der Fremde

an mich hpran , und wieder wollte er mich küssen, und ivieder ent¬
rang sich ein Schrei meiner Kehle; aber da antwortete ein zweiter,
und er, er hatte den Fremden an der Kehle, und einen Augen¬
blick schien es, als wollte er ihn über die Böschung hinabschleuderu.

Was dann folgte, weiß ich nicht mehr so genau . Der Fremde
ging, und ich sank ihm in die Arme ! Wir hatten uns erkannt!
Ich küßte ihn unter Weinen und Lachen, und er streichelte mein
altes , welkes, müdes Gesicht. —- Dann saßen wir bis tief in die
Nacht am See , und er erzählte mir all sein Leid , sein Leben,
sein vergangenes Glück. Und dann fragte er mich, ob ich seinen
Kindern eine gute Mutter sein möchte. — Statt aller Antwort
schlang ich meine Arme um seinen Hals-,

■L- __ —>
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„Ich fmbe fettig Zeit , i»H « mfj fort .“
„Wir sehen uni heute Mm letztem Male , La darf es Ihnen

aus ein paar Minuten nicht -mkomme« “ sagte der Alte und als
der andere unschlüssig stehe» blieb, fnh« er fort : „Wenn Sie mir
lieber im Stehen znhören , U es mir auch recht. Also ich >oill mich
kurz fassen, um Sie nicht js lange arrfzuhalteM." Er holte tief
Atem und begann : „Als ich hier ür Ihr HLmschen zog, küm¬
merten Sic sich anfänglich wenig um mich, dann aber erwachte
plötzlich in Ihnen Interesse für Ihre Mieter . Sie erschienen
häufig und allmählich fanden Sie sichtlich gefallen an dem
Umgang mit den de Ruyters und hielten es gar nicht unter Ihrer
Würde , lnich eines Tages in ein Plänchen einzuweihen , ja, mir
sogar die Hauptrolle darin zuzuertellen .̂ Eine» alten spukenden
Baron sollte ich verkörpern , um , wie Sie sagten, eineu Ihnen
bekannten Herrn , den Professor Berner , ein wenig zu erschrecken.
Das Ganze sollte ein kleiner Scherz sein."

Der Hosrat nickte: „Gewiß, aber lassen Sie doch dieses Auf¬
wärmen der langweiligen Geschichte/

Unbeirrt sprach der andere weite». „Ich glaubte wirklich,
es handele sich nur um einen kleinen Scherz, ja, uh fand es sogar
amüsant , so ein bißchen Spuk zu spielen . Beim zweiten Aus¬
fuhren dieses kleinen Scherzes aber kam plötzlich Angst über mich,
Angst, weil ich den schlanken Mann , dem der ,kleine Scherzi galt,
umsinken sah. ,Eine harmlose Ohnmacht , sagten Sie -, als ich Sie
arn nächsten Tage fragte , was geschehen, trotzdem Sie in jenem
Augenblick schon wußten , was ich erst später erfuhr , daß der
Professor bereits gestorben war ." Abermals sprang der Wte auf.
„Als ich das vernahm , wollte ich hingehen , mich den Gerichten
stellen und auch Sie an zeigen, denn wir beide idle len ihn ."

„Schreien Sie doch nicht jo", der Hosrat . war kreidebleich
geworden.

„Aber ch besann mich noch rechtzeitig, " sprach der andere
weiter, ohne den Entwurf zu beachten, „um meines Kindes willen
durfte ich mit den Behörden nicht in Konflikt kommen. Ein anstän¬
diges, geordnetes Leben liegt hinter mir , rein und klar jedem Blick,
und rein und klar muß es blechen, wenigstens vor den Augen der
Welt . Dem weltlichen Richter will ich mich nicht stellen, Ada soll
den Glauben an ihren Vater behalten , abefbct  Richter „Gewissen"
in meiner Brust tvird mich desto unbarmherziger verurteilen ."

Näher trat er an den Hvfrat heran . „Und weil ich um meines
K ndes willen nichts mit den Gerichten zu tun haben darf , must
ich so rasch als möglich fort , denn als der alte Themas zun , zweiten
Male erschien, befand sich der Professor nicht allein ." Er atniete
schwer. „Es gibt also einen Mensche«, der plaudern könnte —"

„Man würde ihn auslachen," fiel ihm Weiden ins Wort , „über¬
dies mag der Beireffende gar nichts gesehen haben ", setzte er
nachdenklichhinzu und dann bestimmter : „Sicher hat er nichts
gesehen, sonst hätte er mir gegenüber kaum geschwiegen, ich war
ja außer ihm mit dabei, als man de« ohnmächtigen Professor
heimbrachte ."

„Das beruhigt mich ein wenig", sprach der Alte wie zu sich
selbst und dann wieder zum Hofrat gewandt : , llnd nun will ich
Ihnen noch sagen, warum Sie mich für jene« kleinen Scherz
brauchten , Herr von Weiden."

Der dicke Herr rang sich ein Lächeln ab: „Wenn es Ihnen Spaß
macht, meinetwegen , ich komme doch nicht eher fort , bis Sie Ihre
Einbildungen alle an mich losgeworden . Nur möchte ich Sie noch
einmal darauf Hinweisen, daß meine Zeit sehr, sehr knapp ist."

„Deshalb also in aller Eile, Herr Hosrat^ der kleine Mann
wuchs förmlich und seine Augen bohrten sich r» die des vor ihm
Stehenden : „Erstens, Professor Berner war sehr nervös und
leidend, ein Schreck konnte ihm den Tod bringen , das wußten Sie.
Zweitens : der Professor war Galeriedirektor , ein Posten , aus
den Sie schon lange für Ihren Schwiegersohn warteten . Wenn
der Professor starb, ward der Posten für .Welschmann frei." Er
machte eine kleine Pause , ehe er fortstchr: „So , nun sehen Sie,
daß ich alles weiß. Hätte ich das freilich früher gewußt , so würde
ich mich wohl kaum dazu hergegeben haben , Ihnen bei dem klei¬
nen Scherz , wie Sie sich auszudrücken beliebten , beizustehen.
Und mm, " scharf und klar klang es , „sind wir miteinanb r fertig,
jetzt habe ich Ihnen gesagt, was ich Ihnen sagen mußte und nun
bitte ich Sie , sofort meine Wohnung zu verlassen."

„Narr ", murmelte der Hoftat und ging ohne noch ein wei¬
teres Wort zu verlieren . Er war froh, so leichten Kaufes davon¬
gekommen zu sein. Erft auf der Straße erwachte in ihm das Be¬
wußtsein, welch klägliche Rolle er doch soeben gespielt. Gleich
darauf lächelte er zufrieden. Gott sei Dank, daß der hirnver¬
brannte Holländer nicht seinem ersten Impulse folgte und zum
Kadi lief. Es hätte einen unangenehmen Skandal geben können.
Nun , morgen abend verließ Pieter de Ruytcr ja Schneiditz für
immer , da ivar er den Mann mit dem empfindlichen Gewissen
ein für allemal los.

SSäum Voax bex ^ xat \ oxt , txat N cx roiebex lcl \e in « Sttiumex
unb ängstlich fragte sie: „^ .eshalb sprachest du so karrt rrrkt dem
Hofrat Md nun bist du ansgeregt und errrst?"

„Wir hatten eine Auseinandersetzung, Kind, nichts von “3U-
deutulw ", wich der Alte aus . Er zog Ada zu sich heran „Morgen
gcht's fort , ach, ich kann kaum die Stunde erwarten , daß wir
erst im Zuge sitze«."

Ada küchelte:„Meine Ungeduld hat dich sicher angesteckt, Vater ."
„Möglich, Kind, möglich", gab Pieter de Ruh er zurück
Am Abend, Ada hatte längst ihr Lager ausgesucht, saß der

Schauspieler eifrig beschäftigt in seinem Zimrner . Er hatte einen
braune « Sammetrock auf dem Schoß , wie ihn die Kavaliere
des achtzehnten Jahrhunderts trugen und trennte daran mit einer
Schere herum . Kieme, blanke Knöpfe, die den Rock zierten , trennte
er ab und legte langsam einen nach dein anderen aus den Tisch.
Zierliche Goldknäxfe waren es , in deren Mitte ein weißes Stcm-
chen aufflimmerte . Und wie das Lampenlicht s» darüber hinglirt,
schosse« grüne und rote Lichterchen aus den Steinen empor.
Einen Augenblick sah der Mte sinnend daraus hin. Er dachte daran,
daß ihm die Gravi » ü..u Genderen diese Garnitur Briüanlknöpfe
eines Tages nach der Aufführung von Moliörcs „Tartüffe " ge¬
schickt hatte mit der Bitte , die Knöpfe von ihr zum Andenken
anzunehmen für den unvergleichlichen Genuß , den ihr seine Kunst
in dem Stücke des geistreichen Spötters Poqnelin , genannt
Molisre . bereitet hätte . — Er war damals noch jung gewesen,
wahrend die Gravur schon eine sehr alte Dame mit weiße»
Puffcnfchciteln war , um deren Lippen das vornehme Lachest«
der großen Damen des achtzehnten Jahrhunderts flatterte.

Er hatte die Knopfe mit Freude und Rührung in Empfang
genommen und sie sich an dieses Kostüm, das da auf seinem
Schoße lag , annähen lasse» , das er zum erstenmal in einem
neuen Schauspiel trug , welches in der ' Revolutionszeit spielte.
Lange hatte er nun keine Gelegenheit mehr gehabt , das Kostüm
anzuziehen, bis er es jetzt wieder benützt hatte und dem Wunsche
des Hoftals folgend, sich bereit finden ließ, das Unselige zu tu«.
Da waren seine Gedanken wieder bei dem gräßlichen Geschehnis.
Wie harmlos unb  einfach batte ihm Weiden aber auch die Sache
dargestellt. „Eine Neckerei, ein nettes Scherzchen wollen wir
mit dem guten Professor machen", hatte er lachend zu ihm
gesagt rmd er selbst lachte mit und fand die Idee sehr drollig. Jf?
Hütte einem Deutschen gar nicht so etwas Amüsantes zugetraut.

Amüsant ? Eine Gemeinheit war es. Jetzt kannte "er die
Kehrseite der Medaille.

„Warten Sie ür dem Kostüm, fix und fertig ungezogen, zwische»
elf bis zwölf auf mich, wenn der Professor in Sicht kommt, hole
ich Sie , ein  Klopfe « an der Fensterscheibe wird Sie verständigen",
hatte ihm der Hvfrat seine Belehrungen erteilt , nachdem er vor-
ansgeschickt, der Hofball gäbe vielleicht die Gelegenheit , den Pro¬
fessor an der Galerie vvrüberznführen . Pieter de Rnyter erinnerte
sich, wie er an jenem Abend, im Borderzimmer sitzend, gewartet
hatte . Plötzlich hörte er näherkommendes Wagenrollen , — btS
ins Schloßgäßchen direkt ließ sich der Herr Hofrat allerdings nicht
fahren , dazu ivar er zu vorsichtig. Schon verklang das Wagenrvllen
wieder etwas , da klopfte ei  schnell und leise an der Sch. ibe.

DaZ Zeichen.
In einen langen Radmantcl eingchültt , unter dein man nichts

von dem darunter verborgenen Gewand sah, eilte er hinaus,
Dreispitz und Perücke hatte er aneinander befestigt, so daß er sie
mit einer raschen Bewegung aus den Kops stülpen konnte. Vor¬
läufig hielt er beides noch unter dem Mantel versteckt, für den
Fall , daß ihm jemand begegnen sollte.

Jede Kleinigkeit war in seiner Erinnerung eingeschrieben.
Niemand war ihm draußen in den Weg gekommen, ringsum
herrschte Totenstille. Der Hosrat hatte, nachdem er geklopft, 'seine
nahe Wohnung ausgesucht und mit schnellen Schritt n hatte er
selbst fco« der Ecke des Schloßgäßchens den Eingang zur Galerie
erreicht. Bon ferne sah er einen einsamen Menschen die Markt¬
straße herabkommen . Das mußte er sein, der Erwartete , er,
dem der Spaß galt! Geschwind stellte er sich am Eingang zur
Galerie auf und als der Mann nahe genug ivar , ihn in dem Dunkel
zu sehe«, ließ er den Mantel zur Erde gleitenn d eins , zwei,
drei , saßen Perücke und Dreispitz an ihrem Platze. Furchtbar
komisch hatte er das damals gesunden und furch bar komisch hatte
er es auch gesunden, als der Professor — denn das war der einsame
Mann — plötzlich zu rennen anfin , dann aber unter einer Laterne
nochmals Halt machte und den Kops znrückwandte.

Da halte er gewinkt, bis der Professor panikartig weiprstoh.
Zusamm n mit dem Hofrat hatte er sich später darüber amü¬

siert. Ein paar Tage waren danach vergangen , da tauchte der
Hosrat eines abends noch ziemlich spät im Schloßgähch n ans uild
klopfte ihn heraus ; er saß gerade mit Schreiben eschäftigt im
Vorderzimmer . Er möge so gut sein und sich schnell in las gewisse



Wi’pilui wei fen , rennte if/tn ber  Hvfreit zu , eben tjätte  fu lv Pro
feffvt mit einem anbeten  Herrn die %?i((a in der Alleestraße
verlassen, er hatte gehört , das; Berner diesen Herrn bis zum
»Frankfurter Hbf" geleiten würde und zwar habe. er einen Um¬
weg eingeschlagen, komme aber wahrscheinlich den näheren Weg
durch die Marktstraße zurück. Man wolle den Spaß noch einmal
ausführen . Er ginge setzt, die beiden einzuholen . Wenn es soweit
sei, würde er das Zeichen geben, wie beim vorigen Mal.

Hastig, und ohne
Überlegen, ivar er,
der Weisung Folge
leistend, in düs
Kostüm geschlüpft,
Perücke und Hut
Verschwanden wie¬
der unter dein schüt¬
zenden Mantel . —■
Kaum hatte er sei¬
nen Anzlig beendet,
da erklang das leise
Pochen am Fenster
und >vie vor weni¬
gen Tagen , kam er
auch heute uubehel-
tigt die paar Schrit¬
te bis zur Galerie.

In der Ferne
tauchte eine Gestalt
ans . Da warf er¬
den Mantel rasch
zurSeite und drück¬
te die Zopfperücke
mit dem Hut anfs
Haupt . S 'i feinem
Schrecken erkannte
er plötzlich, das; es
nicht eine, sondern
zwei Personen wa¬
ren , dl-" Von der
Marltstratze her

näher kamen. Der
Professor war da-
in t, bic  Umriffe bet
schmalen, schlanken
Figur erkannte er
auch im Halbdun¬
kel der schlecht be-
leuchtetcn Straße.

Einen Augenblick
schwankte er. Wer
mochte der zweite
Herr sein ? Sollte
er lieber nach dem
Mantel greifen  i mb
Verschwinden?

Doch der Hosrat,
der vorhin die bei¬
den wohl verfolgt
hatte,mußte in dein
Begleiter des Pro¬
fessors kerne Gefahr
sehen, sonfthätte er
aus keinen Falt das
Zeichen gegeben.

Inzwischen war
es zu spät gewor¬
den , sich davon zu
machen,der Profes¬
sor mußte ihn auch
schon bemerkt ha¬
ben , ein Schrei Kin-

cüber

Pfingsten.
Vas ist die schönste Zeit im lahr:
Die pstngilbkaut kommt gegangen,
Oen öutt'gen LliUenkrani im haar,
Und aus dem rof’gen Ivangenpaal
Der Jugend Schmelz und Prangen.

Und überall, landaus, landein,
ihr nah'n aus asten wegen
in heilen Schalen geotz und klein,
Und jeder ivill begnadet fein
flns ihres füiihvrns Segen.

Und überall leidem, feldaus,
Oldl ste mii vdstrn Händen,
fln Hut und Mieder blüht ein Strantz,
Und jeder trägt beglüdtt nad) daua
Dev piingsibraui dntt'ge Spenden.

ödhsvvs wc'wdnch.

. j ,, r  Zrichmmg von Ludwig Probst,te zu lhm herüber . ^
„Welch ein Fnrchthafe !" mußte er denken und winkte mit

beiden Armen.
Ein gräßlicher Schrei antwortete , in demselben Moment sah

er den Professor umsinken und sah auch, wie dessen Begleiter
sich über ihn beugte.

Dil flieg  plötzlich Angst in ihm auf wie eine  heiße Welle, mit
zitternder Hand raffte er den Mantel auf,  riß den Hut herab
und war mit zivei flinken Sätzen um bie Ecke gebogen. Wie er
in sein Haus gelangt , hätte er heute kaunr noch zu sagen ver¬
mocht, er war froh , endlich die Haustür hinter Urb schließen zu

können . Der VlNzrig , sowie Dreispitz tvnb PubcrperUNe flogen
in eine Ecke seines Schrankes.

Ja , so war das gewesen, so hatte es sich zugetrag n, was
der Hosrat als einen kleinen Scherz bezeichnete und was sich
nun  als eine riesengroße Gemeinheit herausstettte.

Ein Glück nur , daß Ada von dem Ganzen nichts mußte , sie
ging immer sehr früh zur Ruhe.

So , nun waren alle Knöpfe heruntergetrennt , den Rock selbst
Wollte er mitsamt
den Kniehosen und
Schnallenschuhen

morgen früh ver¬
brennen . Auch Hut
und Perücke sollten
im Feuer aufgehen,
er wollte die Sa¬
chen, die zu schlech¬
tem Tun dienten,
nicht mit zurückneh¬
men in die Heimat.
Die Knöpfe niußte
i rf cf; behalten zum
Andenken an die
Grav -n van Gen-
deren.

Zivei Dutzend
mußten es sein.

Langsam begann
Pieter de Rechter
zu ählen . Bis drei¬
undzwanzig kam er.

Das konnte nicht
stimmen , er hatte
sich wahrscheinlich
verzählt.

Er fing wieder
von vorn an . Aber¬
mals brachte er nur
die Zahl dreiund-
zwauzig heraus.

Bei dem dritten
Nachzählen ergab
sich aber dasselbe
Resultat.

Der Alte nahm
den Rock auf und
mit rsuchtc, ob viel¬
leicht ein Knopf sit¬
zen geblieben war.
—- Nein , auch das
nicht. Da war er
sicher zu Boden ge¬
rollt ,er hatte sich sa
vorhin so in seine
Gedanken einge-
sponnen, daß ihm
das Wohl entgangen
fein mochte.

Der Schauspieler
erhob sich und leuch¬
tete mit der Lampe
umher , doch fand
er den Knopf nir¬
gends.

Frau Retter kann
morgen danach su¬
chen, nahm er sich
vor nnd legte die
Knöp fe sorgfältig in
ein Kästchen. Dann
ging er schlafen.

<Fortsrtzu,ig folgt.)
Ein Tiroler Traum.

Boi ! Gran eine Mnnnjoung.Tagcbnchblättcr einer alten Jungfer.
Mai.

ndlich, nach fünfzehn Jahren heißer
Zuge , der mich in das Land führt

danken die Jahre her gegolten haben!
wieder sehen! Oft unb oft  glaubte ich,
mehr stillen zu können , glaubte , daß
Ebene, die mich umgab, ersticken müßte!

(Nachdruck verboten.)
Sehnsucht , sitze ich im
, dem alle meine Ge-
Jch >verde mein Tirol
meine Sehnsucht nicht

ich in der unendlichen
Nun habe ich es doch



Tie Primitiven Lchntzcngraben der srrbifchrn Loldatrn in Mazedonien.
lN.ich englischer Darstellung .)

mceid)t, mm werde ich das schönste Verband
Europas wieder wie früher durchstreifen,meine
Mlnkeneu Blicke werden all die herrlichen Bil-
trrin sich ansnehmen, werden die sagenreiche
Martinswand na chJnnsbrncks Mauern winken
sehen, die schroffe Fron Hüll bewundern. . .
Kreinch, eines wird nie inehr kommen, das
mich damals so beseelte, meine glückliche Ju-
Z-rnd, mein Ideal, der schöne Doktor, in den
wir doch alle verliebt waren , nnd der mich
»or allen bevorzugte.

Ach, Unsinn, das Leben verträgt leiile
Hdeale! (5s ist hart nnd unerbittlich! Ist es
darum weniger schon?! Ich kann das nicht
stfgen; selbst einsam durchs Leben gehend,

hat mich
das Leben
durch sich
selbst ge-sreut, und
alle Ideale ^ampskiicqrrhat es mir
doch nicht
svrkgenvmrnen— die

Ut) im YoeWew - i . et Äoutiu 'Ueux Nxönche %vvm
Emsteigen . Land meiner Sehnsucht , ich habe dich begrüstk '. —

Ümtotirurf.
Die herrliche Maria-Theresienstraße, die ihresgleichen in

der ganzen Welt nicht hat, habe ich durcheilt, habe Frau Hütt
und die böse Martinswand mit Schwenken meines Taschen¬
tuches begrüßt, was mir einige verwunderte Blicke der Pas¬
santen eintrug. Die herrliche Hoskirche mit dern Grabmal
Kaiser Maximilians habe ich besucht und mit Freude wahr«
genommen, daß
dos Gothenkönigs
Theodorich Gestalt
mir tiod)  genau so
mein Mannesideal
verkörpert, wie vor
sünfzehnJahren—
ist es denn wirklich
so lange her? ! —
— Der Berg Jsel
und die Andrcas-
Hofer-Religuien

sind unverändert,
der Inn rauscht im¬
mer noch so »näch¬
tig dahin, und selbst

dieHotels
haben ihr
Gesicht

nicht ver¬
ändert.

-^Jn der
„Sonne"
ist sogar
noch der¬

selbe
Zimmer-
kellner }

()Cvt tz,n brut >rt)cr Leeheir », £ bcrlrmmint z. Lee
michwohl d. Res. Karl bhristiavsev (SXit  Text.)
nicht er¬
kannt, doch ich chllk— Bor der Unnmütät bin idi
lange gestanden, ganz so wie früher, als der blonde
Doktor mir da Gesellschaft leistete: es hat sicb auch
hier nichts um ein Haar geändert. Doch ja, die Stu¬
denten! Lie gehen alle so gesittet daher, so laut¬
los-, sie werden doch ihr Lachen, das srohe, fröhliche
Lachen der Jugend, nicht verlernt haben?! —

a . . . Ans den Stadtsälen klang Musik, oder war cs
Leutnant irerner ton . aus dem Theater, woher die Klänge drangen? Ich

Tore, wollte heute adend hineingehen, mir das Schml-
-ehn- i spiel „Egrnont" ansehen', bis znm Eingang kam ich, weiter nicht!

»apitänlrutnant Mas Felix v . Lnüner.
»Mit Zart)

stacht, mein Tirol wiederznsehen! —
Jetzt, wo ich im Wagen, sorgsain be¬
hütet,dahmsahre, klopft mir das Herz
wie einer Braut! — Morgen! —

Ich bin auf der Höhe des Bren¬
ners ausgestiegen, trotz der eisig kal-
Len Luft, die hier wehte; ich konnte
nicht mehr ruhig bleiben, ich muhte
Tirols Erde von hier grüßen! Der
kräftige Wind hat mein bleiches Ge
sicht mit Farbe überzogen und meine
Haare tüchtig zerzaust ; ich kämpfte
mutig gegen den Wind und die trübe
Stimmung, die in nur aufkommen
wollte. In ein Nebelmeer sah ich hin¬
ein; ich kam mir vor, als schwämme Pitz,ia « und Pürgenftock. (Mit Text.)



JtthnUiut n » <T fer » ifit >en in «« »», <-
lut nie n. ein jctlnjcl) ci <Scpiipengtabeii ' Zt )p, BO Meter »VN per Imfnnvi-

scheu Linie . Wie  unser B,5d zewt , stellt sich bet  seit ' !,che Soldat feilte
Schütz',Iginben anders her, >vie seine Verbündeten.

.Napitänlciitnant Graf Felix v. Luckner, der Kommandant des deut¬
schen Hilfskreuzers „Seeadler ", der in den südamerikanischen Gewässern
eine Reihe feindlicher Hmrdelsschisse versenkte und weiter erfolgreich tätig
ist. Er ist ein iveitgereister erfahrener Seemann , der vom Schiffsjungen
an alle Freuden und Leiden dieses schweren Berufs durchkostet und sich
aus eigenen Mitteln und aus eigener Kraft bis zum aktiven Seeoffizier
cmporgearbeitet hat ; er machte die „Panther "-Fahrt nach Agadir, die See¬
schlacht am Skagerrak und die erste „Möwe "-Kreuzsahrt mit.

Kampfflieger Leutnant Werner Potz , schoß im geräumten Gebiet an
der Somme einen Engländer an. Ter Engländer erreichte ziemlich unver¬
sehrt den Boden ; sein Beobachter war tot . Leutnant Boß ging nun mit
seinem Kampfeinsitzer dicht neben ihm zur Erde. Ter englische Führer
ließ sein Flugzeug im Stich und riß aus, Leutnant Boß lief zu dem feind¬
lichen Flugzeug , nahm das Maschinengewehr heraus , verbrannte das Flug-
zeug und kam mit seinem Kampfeinsitzer
initten aus dem Feind heraus glücklich .- --
wieder zu den eigenen Linien.

Ei » deutscher Seehelv , Oberleutnant
z. Lee d. Res . Kart Ehristianseu , der sein
Schiff durch die Kette der engliscyen j
Schiffe in der Nordsee , in den atlantischen j
Gewässern sowie an der afrikanischenKüste )
hindurchlenkte und die Schutztruppe in j
Teutsch- Ostafrika mit neuem Kriegsmate¬
rial versorgte. Trotzdem sein Schiff an
der ostafrikanischen Küste von den Eng - !
ländern lange beschossen wurde , gelang
es ihnr, durch die indischen Geinässer einen
neutralen Hafen zu erreichen.

Bitznau und Biirgenswck . So wenige
aus der sommerlichen Menschenflut , die I
in ihrer Fülle selbst in die entlegensten
Täler hinaufbrandet , kennen sie in dieser
reizvollen Schönheit . Wie erblank der
schönste Sommertag gegen die herbkensche
Frische eines sarbensrohen Frühlingstags , j
Eine der wundervollsten Wanderungen,
aus die nie genug hingewiesen wird, führt,
extra vom freundlichen Weggis ausgehend,
über Bitznan und Gersan nach Brunnen.
Jngeschützten Bergmulden , an windstillen,
träumerischen Seebuchten liegen die in der
touristischen Welt wohlbekannten Hotel-
Dörscheu . Ein gut gehaltenes Strähtein
führt von einem zum andern , am Südsnß
des Rigis stets dicht am Vierwaldstätter
See entlang . Bald über weite , üppig
blühende Matten , bald durch Haine von
blühenden Obstbäumen . Bon Weggis ist
es ein schöner Gang in die rnhvvlle Bucht ,
der Lützelan und weiter nach Bitznan . — ;
Bon hier führt die Rigibghn tagtäglich im '-
Sommer Menschenschwärme au* aller
Welt hinauf auf des Berges höchste Warte , den 1800  Meter hohen Kulm.
Bitznau gegenüber dehnt sich der langgestreckte Felsenkamm des waldigen
Bürgenstocks. Bald hinter Bitznau passieren wir eine schöne Bergmatte,
die bei einer Sägemühle einen malerischen Durchblick aus See und Bür¬
genstock, unser Bild , gewährt.

fiel - .iTO/tfu fiil ) flitfdjl/ffiffjte . Wer . St'flitftiev <1fiev fiat ilftt nttt traf,stierten*
„O Majestät , bleiben Sie nur einen Augenblick so stehen — bitte  recht sehrI"
Damit pinselte er auch schon eifrlgst bas nach, was der Monarch, ohn« eijp
wollen , an der schivcren Tischdecke zurechtgezerrt hatte. „Empfange » Ois
iiieinen allernntertänigsten Dank, Majestät", sagte er dann und erzählte, hi
wie großer Verlegenheit er sich um die durchaus nicht gelingenden Falte »;
befunden habe, die Wallensteins Leichnain festzuhalten batten , lvie er hie?
aber ungesucht das Gewünschte gefunden habe. Bis heute wird dieser FaZo
tenivurf als ein echtes Meisterstückder Malerei anerkannt. <l . D.

£  K | Gemeinnütziges £•>

di » uita der.
C i e.. „Also io lok-iist oii meine hingebende iticln ?".
lir : „Was lirifit hingebeud? Hargeben auch idi dafür

Bohnen verlangen lvenig Stickstosfdüngung. Stickstoff, den dies«
Pslanzen übrigens au» der Lust nehmen , erzeugt , im Übermaß , nus
Blattwnchs . Gute Dienste leistet Superphosphat oder Thomasmehl-
Ersteres noch jetzt und- letzteres im Herbst oder Winter aufs Land.

Junge Erdbeerpftanzungen werde«
- von den Tausendfüßeii mit Vorliebe hetao-

i gesucht. Man fängt die Tiere init faule«.-
! den Kartoffeln , die inan als Köder an bes.
i gefährdeten Stellen anslegt und des
' gens einsammelt , um die daran sitzende«
i Tiere in kochendem Wasser zu töten.

Tie Ranken der Stangenbohnet
> müssen so geleitet und angebundeu wer--
i den , daß die Windungen von links nach

rechts gehe» , um ihrem natürlichen Wachs-
! tum kein Hindernis entgegenzusetzen.

Tao wiederholte Behacken ist für all»
j Gemüsepflanzen gerade während der ersten
j Entwicklung von größtem Vorteil . Es ist
\ jedenfalls ebenso wichtig Jute das Begießen«
| Letzteres nutzt nur dann , ivenn der durch
l das Wasser festgewordeue Boden mit der
( Hacke wieder gelockert wird.

Für Bermcidung von Leibsten >züv-
dnng des .Heues hat man in He», welches
der Entzündung verdächtig ist, altes He«

f oder Stroh dazwischen geschichtet.
Der beste Porzellankitt ist eine Mst-

schung von Kasein und Wasserglas . Ma«
j verrührt 1 Teil Kasein mit etiva 4 Teilen
! Wasserglas, bestreicht damit die Bruchrän-
! der und preßt sie fest zusammen.

Wirsing mit Reib . 125 Gramm Reich
1 Kops Wirsing, 1 Lössel Schmalz . De»
Wirsing wird in einzelne Blätter geteilt
und int  Salzwasser rasch weichgekocht. Ru«
schichtet man in eine feuerfeste Form ab-

- wechselnd Wirsing und
Reis, löst in der Koch- -luftösnng.

! brühe 12  Maggiwür-
i sei auf und gießt es

- 1 über die Speise , daß
sie fast dainit bedeckts

ist , und überbäckt sie etwa eine Stunde im Ofen . -
Nach einer halben Stunde , nachdem das Wasser aus-
gesogen ist, gibt man ein paar Butterslöckchen obenauf,
damit der Änflaus eine Kruste bekommt. Frau B.

Logogriph. Problem Nr . 177.

Merlei
Ein Mißverständnis . Ortsvorsteher ; „Arrestant, Sie haben eine

Wiese betreten, deren Betreten durch eine Warnungstafel verboten ist. Sie
erhalten insolgedesien einen Tag Gefängnis oder fünf Mark. Wähten Sie !"
— Arrestant: „Dann bitte ich mir lieber die fünf Mark ans."

Lstslawen und Teutschc . Ersahrnngsmäßig haben die in Osteuropa
Wohnenden slawischen Völkerschaften einen großen Haß gegen die Deut-
scheu. Dieser wird im allgemeinen entfacht und genährt durch die Ver¬
stellung , daß die Deutschen das slawische Volkstum bedrohen und aufsaugeu.
Man sagt, die Deutschen gleichen dem Magnet , der alles anzieht . Einsichts¬
volle Slawophileu suchen diese Meinung zu bekämpfen durch den Hinweis,
daß den Ostslawen hauptsächlich durch die Deutschen die westeuropäische
Knttnr zugänglich gemacht werden kann. Ten Beweis süx diese Behaup¬
tung liefern tatsächlichdie Südstawen unter österreichischer Herrschaft. Ter
Kulturznstand dieser Völker bat sich unter deutschem Einfluß siagtos be
trächttich gehoben . Hossentüch wird durch den Weltkrieg auch daS Bor
urteil der Ostjlawen gegen die Deutschen überwunden werden . H. B.

König und Aiodettsteher . Ms Ludwig 11. von Bayern einst in das
Atelier des genialen Malers Karl von Piloty trat, traf er diesen mit einem
seiner Hanptwerte beschäftigt: „ Seni an  der Leiche Waltensteins ". Der
Künstler war aber bedrücktenGemüts , denn soviel er auch mit seinem
Modell daran hernmgeprobt hatte, er konnte den Faltenwurf nicht nach
seinem Geschmack heransbekoininen, der die Leiche als in den Fakten der
schweren Tischdecke verfangen , glaubhaft darstellen sollte. Da ereignete es
sich, daß König Lndtoig, indem er an einem Ateliertisch vorübergmg , die
darübergebreitete Decke so hart streifte, daß er sie halb herunterriß . Piloth
starrte den sinkenden Behang des Tisches dermaßen nachdrücklichan, daß

Du machst'» mit M im Leben,
Bald trüb , bald ireundtich klar,
Hast du ihmB gegeben,
Zählt '» zu der Tiere Schar.

Julius Fallt.

Rätsel.
Das Wort hat jede Flieae klein,
Verliert es Kopf sodann und Bein,
So wird'» wohl jeden arg empören,
Der wahres Wort nur liebt zu hören.

Fritz Guggenberger.
Tchachtösungen:

Nr. 172. 1) Tüä -—eü beliebig.
2) Sei setzt entsprechend durch
Abzun nach acht vermiedenen
Feldern matt.

Nr. 176. 1) Tctf, T<*8 2) Sd8 f etc.
1) . . . Tc7 2) Dtöf etc.
1) . . . IveO 2) 868 (f8) eto.

Richtige Süfungni:
Nr. 166 u . 167. Bon Lehrer F . Schäfer

in Lksserk-Rettinghausekl.
Nr . 173 u . Hl , Bon Primaner A. Mar-

le ttn . L. Reitze  in Statzsurt.

Von ö . F erb er , St . Amarin.
(Deutsche Schachzeitung.)

Schwarz.

Weih.
Matt in » Lägen.

Ruftösung des Bilderrätsels in voriger Nummer:
Allein der Vortrag macht de» Redners Glück.
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